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bntkül'.ungen der ölPterrebellen.
Die Pläne der Regierung.

London , 19. April.
Die Führer der Ulsterrebellen veröffentlichen Ent-

Wlungen über die Pläne , die die Regierung gegen sie ge¬
schmiedet hatte. Danach soll der Oberkommandierende in
Irland General Paget in Übereinstimmung mit oem
Ariegsminister Seely sämtliche Generale zusammenberufen
und ihnen erklärt haben, dag 35 000  Mann zur Auf¬
rechterhaltung der Ruhe in Ulster in Bewegung gesetzt
werden sollten. Belfast würde zu Lande und zu Wasser
blockiert werden. Die Armee dürfe den Kampf jedoch
nicht beginnen. Es solle der Polizei überlasien werden,
msteckte Waffen der Ulsterarmee zu beschlagnahmen, und
erst, wenn es zum Blutvergießen komme, dürfe die Armee
ewschreiten. _

Die Antwortnote an Griechenland.
Zustimmung des Dreibundes.

Rom , 19. April.
Der Unterstaatssekretär Boffarelli brachte den Bot¬

schaftern Englands und Rußlands sowie dem französischen
Geschäftsträger einzeln die Zustimmung der Regierung zu
dM Vorschlag der Tripelentente für die Antwort der
Großmächte auf die griechische Note vom 21. Februar zur
Kenntnis. Einige nicht wesentliche Abänderungen werden
zu diesem Entwurf vorgeschlagen, über die sich die Mächte
des Dreibundes geeinigt haben. Eine gleichlautende Mit»
teilimg wird in Berlin und Wien den Vertretern Frank¬
reichs, Großbritanniens und Rußlands gemacht werden.

Gedenkfeiern für Düppel.
Zwei Erlaffe des Kaisers.

In allen Gegenden Preußens , wo Truppenteile liegen,
die vor 50 Jahren bei Düppel mitgefochten haben, also in
Berlin, Brandenburg, Westfalen usw., besonders aber in
Schleswig-Holstein selbst ist der Gedenktag der großen
preußischen Waffentat, die gewissermaßen den Auftakt
bildete zu den bald darauf folgenden Kriegen, die zu
Deutschlands Einigung führten , gefeiert worden. Be-
studere Ehrungen wurden dabei den Veteranen aus dem
Feldzuge gegen die Dänen zuteil. Auch der im fernen
Korfu weilende Oberste Kriegsherr , der Kaiser, hat den
Ruhmestag der preußischen Waffen nicht vorübergehen
lassen, ohne der Armee und der Marine zu gedenken, an
me er ftchm zwei Erlassen wendet.

In seinem Erlaß an das Heer  erinnert der Kaiser
"m®i n f? 9 °on „weltgeschichtlicher Bedeutung" und sagt:
. ĉach vielen Jahren der Schwäche war Preußen sich der
tu ihm ruhenden gewaltigen Kräfte jetzt wieder bewußt

AEützt auf sein in allen Kämpfen zu Land j
um Wasser bewahrtes, von berechtigtem Stolz und Selbst- l
m,rl r1uen  erfülltes Heer, durfte Preußen sich allen weiteren,
Wck>den größten Aufgaben gewachsen füblen. Und dies« !

«uverncyr tu in unruuung gegangen. Aus der Morgen¬
röte der Tage von Düppel und Alfen ist nach schweren,
blutigen Kämpfen als Siegespreis die langersehnte
Einigung Deutschlands erblüht, Kaiser und Reich er¬
standen."

Der Erlaß an die Marine  hebt die Verdienste der
damals noch „kleinen preußischen Marine" hervor und
fährt dann fort : „Einer mehrfachen Übermacht gegenüber-
stehend, hat sie doch keine Gelegenheit versäumt, den
Gegnern Abbruch zu tun. Der 17. März, der Tag von
Jasmund , wird immer ein Ehrentag der preußischen
Marine bleiben und damit auch der deutschen Marine, die
aus ihr hervorgewachsen ist. Diese schneidige Waffentat.
sowie das tapfere Verhalten des Avisos „Grille" und der
Kanonenboote haben den Feind gezwungen, starke Streit-

. kräfte für den Blockadedienst zu verwenden und so dem
Zusammenwirken mit der Armee zu entziehen."

Der Kaiser schließt mit den Worten : „Aber über
diesen militärischen Erfolg hinaus haben die Männer,
welche 1864 auf den Kommandobrücken und hinter den
Kanonen unserer Schiffe standen, die Marine dem Herzen
ihres Königs und des ganzen deutschen Volkes näher ge¬
bracht und damit den Grund gelegt, auf dem sich di«
starke Flotte des Deutschen Reiches aufgebaut hat. In¬
dem ich diesen Männern heute erneut meinen Kaiserlichen
Dank ausspreche für die vor 60 Jahren geleisteten treuen
Dienste, blicke ich vertrauensvoll auf die jetzige Marine,
welche mit größeren Mitteln Gröberes leisten wird, wenn
wieder einmal die Waffenentschetdung angerufen wird ."

Hof - und Perfonalnacbricbten.
* Der deutsche Botschafter in Petersburg,  Gras

Pourtales . wird voraussichtlich im nächsten Monat vor
seinem Posten zurücktreten. Als seinen Nachfolger nennt
man den Baron Mumm v. Schwarzenstein.

* Das Befinden des Königs von Schweden  hat sich
bereits soweit gebessert, daß L’fö König schon einige Zeit
außerhalb des Bettes zubringen konnte.

* Der rumänische Thronfolger  ist an der Grippe er¬
krankt und muß auf einige Tage das Bett hüten.

* Der Zar von Rußland  wird nach einer Meldung aus
Stockholm dem König von Schweden lm Herbst einen
Besuch abstatten. König Gustav hat einige Monate nach
seiner Thronbesteigung, im Mai 1908, den Zaren besucht.
Der Gegenbesuch des Zaren in Stockholm wäre angesichts
der starken Agitation , die in Schweden gegen die „russische
Gefahr" eingesetzt hat, von hervorragendem politischen
Interesse. _

Soziales und VolkswtrtfcbaftUcbes.
* Saatenstandsbericht . Der amtliche Bericht besagt: Nach

den reichlichen Niederschlägen der Vorwoche war der kurz
vor dem Osterfeste eingetretene Umschwung zu steundlichem,
trockenem Wetter schon sehr willkommen, um die unter¬
brochene Frühjahrsbestellung fortführen zu können. Aber
auch für die Wintersaaten waren die zuletzt herrschenden
Witterungsverhältniffe von um so größerem Nutzen, als die
übermäßige Näffe auf schweren Böden und in besonders
feuchten Lagen stellenweise bereits eine Verschlechterung des
Standes verursacht batte . Im allgemeinen hat die Ent¬
wicklung der Wintersaaten in den letzten acht Tagen sehr
befriedigende Fortschritte gemacht. Sehr günstig lauten die
Nachrichten über die Futterpflanzen ,J ?te sich nach genügender

veucyngreit uno oaraui,oigenoer Warme rramg zu ent¬
wickeln beginnen. Die wegen der lang andauernden Feuchtig.
reit unterbrocheneFrühjahrsbestellung konnte nach dem Oster-
fest flott gefördert werden. Vielfach ist die Körnersaat bereits
untergebracht und mit der Rüben- und Kartoffelbestellung
der Anfang gemacht.

■H- Ein bedeutendes Vermächtnis ist der Stadt Düffeldorf
»ugefallen. Der Rentner Karl Weiler, ein geborener Düffel,
dorfer, hat seiner Vaterstadt einen Betrag von 700 000  Mark
letztwillig vermacht. Von dieser Summe sollen 250 000  Mark

, zur Unterstützung von Armen dienen, ein weiteres Kapital
von 100 000  Mark ist zur Erleichterung der Lage von Witwen
bestimmt. Für den Stipendienfonds der Kunstakademiesind
100 000  Mark vorgesehen, aus deren Erträgnis Beihilfen für
Kunststudierende zu bewilligen sind. Weiter sollen einmalige
Zuwendungen erhalten das Kunstgewerbemuseum, der Verein
Duffeldorfer Künstler zur gegenseitigen Unterstützung, außer-
dem ist noch ein Betrag von 40 000 Mark als Grundstock für
ein Heine-Denkmal bestimmt.

politische Rimdfcbau.
Deutsches Reich.

+ über die Ministerzusammenkunft in Abbazia und
ihr Ergebnis wird amtlich folgendes mitgeteilt : Der
Gegenbesuch, den der italienische Minister des Äußern
seinem österreichisch-ungarischen Kollegen in den letzten
Tagen in Abbazia abstattete, hat den beiden Staats-
männern von neuem die erwünschte Gelegenheit geboten,
einen längeren und eingehenden Gedankensaustausch
sowohl über die allgemeine politische Lage als auch über
jene Fragen zu pflegen, welche die Beziehungen Oster-
reich-Ungarns zu Italien besonders berühren. In den
Unterredungen zwischen dem Grafen Berchtold und dem
Marquis di San Giuliano ist abermals jene völlige Über¬
einstimmung in ihren Ansichten zutage getreten, welche
stets die Inter ?NM d̂r- beiden verbündeten Mächte ge¬
fördert und in der letzten Balkankrise zur friedlichen
Lösung der aufgeworfenen Probleme bei getragen hat. In
Erkenntnis der befriedigenden Erfolge dieser Politik und
erfüllt vom vollkommen gegenseitigenVertrauen sind die
beiden Minister entschlossen, in Übereinstimmung mit
Deutschland an ihrer gegenwärtigen Richtlinie festzuhalten,
und gemeinsam darauf hinzuarbeiten, die Sympathien,
welche die öffentliche Meinung den intimen Beziehungen
der beiden Regierungen entgegenbringt, immer lebhafter
zu gestalten.

Frankreich.
X Die Unstimmigkeiten im Dreiverbände treten immer

schärfer zutage. Jetzt meldet der Petersburger Vertreter
des „Temps ", eine Hochstehenderussische Persönlichkeit
habe ihm erklärt, angesichts des vor einigen Wochen von
Sir Edward Grey in Paris und Petersburg gemachten
Vorschlags, in Zukunft gleich den Dreibundmächten alle
internationalen diplomatischen Aktionen nur gemeinsam zu
beantworten , sei man erstaunt, daß die englische Regierung
sich so wenig geneigt zeige, auf den jüngst von Rußland
in so offener Weise ausgesprochenen Wunsch, daß diese
Länder durch vollständigere Vereinbarungen miteinander
verknüpft werden, zu antworten.

Bus  stillen Gassen.
Roman  von Margarete Wolf.

Nachdr. verboten.*>- Fortsetzung.
schwiegen wieder.

Stimme Gustchen?" fragte er dann mit stockender
W gni, daß etwas kam, was sie hier abrief . . .

m c Krankenbett verlangt jeden Gedanken, und daS
verz muß auch dabei sein."
Karn- verstand,  was hinter ihren Worten lag, und

aus seinen Teller nieder.
«n Stille kam Fritz Weller hinein. Er hatte

in  der Hand und brachte die aufregende
fetsw m , V?ukier Herzberg in Paris ergriffen worden
Gegebenheit wandte sich den Einzelheiten dieser

^ritz hin" ^ bie Frau wohl scheiden laffen", warf
vor&  bekannt ist, hatte sie diese Absicht schon

°«n Konkurs", entgegnete Hans,
r .Augen sahen ihn forschend an.

dem Fritz. Aber das finstere Grübeln aus
sing Freundes erregte sein Mitleid , und er
kfätD«4» DOrc!,&em  ru sprechen, was ihm selbst das Herz
M &ofin . ®ar  plötzlich eine Unlust gegen die Richter-
fttitm entstanden. Auch er glaubte, in der
finien unlecL äaPro9lt§ fteüung größere Befriedigung zu

San« tr^ te Hans um seine Meinung.
»Älkn^ dies vorausgesehen und stimmte ihm bei.

M d-mweinst  auch, mein Wesen als Mensch könnt«
tagte Fritz ^ des Richterberufs in Konflikt geraten?"

"Du schwärmst zu viel. Hast zuviel
N Für einen Rechtsanwalt ist das zwar

aber für den Richter, den Beamten.

könnte das böse Situationen herbeiführen. Du stehst der
mannigfachen Sehnsucht des sozialen Lebens zu . . . ja
wie soll ich sagen . . . zu weltschmerzlich gegenüber und
gerätst leicht in Schwingungen ."

Fritz schwieg sinnend einen Augenblick, meinte dann:
»So will ich's dem Vater heute noch schreiben. Ich glaube
nicht, daß er viel einzuwenden haben wird . Ich werde
mich in Berlin niederlassen."

„Ich hätte das an deiner Stelle gleich getan",
äußerte Hans.

Sie sprachen hierüber noch hin und her, dann ging
Fritz heim, und Hans begab sich mit dem Zeitungsblatt,
das die Nachricht von der Festnahme Herzbergs brachte,
in sein Zimmer.

Da saß er am Schreibtisch und starrte auf die gedruckten
Zeilen nieder. Das Blut in ihm ffng wieder an zu singen,
und eine Stimme flüsterte wieder und wieder: „Sie läßt
sich scheiden." Und dann fielen ihm wieder die Äußerungen
seiner Mutter ein, und er dachte daran, wie ungleich sich
Lisas Verhalten gegen ihn geäußert hatte, seit sie an jenem
Junitage Schutz in seinen Armen gesucht hatte. Doch er
kämpfte weiter mit dem Feuer in sich. Er wachte und
kämpfte die ganze Nacht.

Aber das Leben kam mit anderer Not.
Im Winter stand Herr Walter Herzberg vor den

Schranken des Gerichts, und im Lauf der Verhandlungen
fiel auf die Ehrenhaftigkeit des Brauereibesitzers Groffe
ein Schatten . Er wurde der Beihilfe an einigen be¬
trügerischen Machenschaften seines Schwiegersohnes ver¬
dächtigt und verhaftet.

Der Buchhalter und Geschäftsführer Lorenzen kam zu
Hans gelaufen; der Mann , der in Grosses Dienst grau
geworden war , wies alle Verdächtigungen seines Herrn
weit zurück und wollte dessen Freilassung gegen Kaution
beantragen. Aus diesem Grunde bat er Hans dringend
um Einlösung seines Schuldscheins über jene zweitausend¬
fünfhundert Mark . „Wir haben zu starke Verluste gehabt",
entschuldigte er. „Und gerade darum ", fuhr  er fort „weil

Un Geschäft alles schwankt, ist Herr Groffe jetzt nicht zu
miffen. Diese Verhaftung ist ein neuer schwerer Schlag.
Das Geschäftsvertrauen wird uns entzogen werden. Da
kann nur eine große Kautionssumme helfen und beruhig««!.
Bringe ich sie nicht auf, dann stehe ich für nichts. Konkurs
ist unausbleiblich ."

Da flieg nun wieder die Geldsorge groß und quälend
in Hans auf. In bangen Nachtstundensann und spähte
er nach einem Ausweg. Immer , wenn in dieser langen,
langen Nacht die Uhr schlug, war er nahe daran , in das
Schlafzimmer seiner Mutter hinüberzueilen und mit ihr,
der Sorgegewöhnten , die Not zu beraten. Aber er tat es
nicht, er grübelte allein weiter.

Fritz Weller fiel ihm ein. Der weilte seit Weih¬
nachten in Berlin , und so schrieb er zunächst einen bittenden
und erklärenden Brief an den.

Der Freund schickte umgehend eintausend Mark und
bedauerte, nicht mehr erübrigen zu können. Hans war
Fritz von Herzen dankbar, mußte aber doch weitersinnen,
woher er das noch fehlende Geld nähme.

Seinem sorgenvollen, marternden Spähen fiel Herr
Christoph Lämmlein ein, und er machte sich auf den Bitt-
weg zu ihm. Der alte Herr war ein wenig peinlich be¬
rührt und erzählte von einem geisteskranken Bruder , den
er erhalten müsse . . . Aber eintausend Mark wollte er
von der Sparkasse holen . . . Es blieben nun also noch
immer fünfhundert Mark, die er, Hans , beschaffen
mußte . . . Woher, woher, sann er wieder, als er in
seinem Zimmer saß . . . Er sah aber keine helfende
Hand.

Gegen Abend hörte er die Stimme des Steinmetz im
Gespräch mit seiner Mutter . „Onkel", bat er, „willst du
nicht einmal herüberkommen!" Der folgte neugierig der
Aufforderung, saß dann und hörte teilnehmend der Aus¬
einandersetzung zu. Er schüttelte den .scheckigen Kopf.

Fortsetzung foigi.
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Jiua Jrt-  und Hueland.
I München, 18. April. Der Staatssekretär deS Reichs-
schatzamts Kühn traf von Berlin in München ein und
wurde vom Legationsrat von Stockhammern empfangen.

Paris , 18. April. Das Kriegsministeriumhat über dieLandung des französischen Militärfliegers Haupt,
manns Fort bei Rezonville einen ausführlichen Bericht ver-
langt . Man fei der Ansicht, daß der Offizier, da er den
bedauerlichen Irrtum begangen habe, vor seinem Rückflug
die Ankunft der deutschen Behörden hätte abwarten müssen,
j Rom, 18. April. Italienische Dampfer luden in Durazzo
10000 Gewehre , etliche Maschinengewehre und große
Munitionsmengen aus , welche die italienische Regierung
dem albanischen Heere schenkt.

Kongresse und Versammlungen.
* Der Evangelisch-soziale Kongreß hat seine diesjährige

Tagung beendet. In der Schlußsitzung beschäftigte er sich
lNit der Frage der Sonntagsruhe und nahm dazu folgende
Entschließung an : . Der Kongreß bekennt sich zu dem Ziel
der vollkommenen Sonntagsruhe . Er bat den dringenden
Wunsch, daß der schwebende, viel umstrittene Versuch einer
Verbesserung unserer bestehenden Sonntagsruhegesetzgebung
zu einem Ergebnis führen möge, das uns wirklich vorwärts
bringt . Der Kongreß ist außerstande, der Vorlage eine ein«
gehende Beratung zu widmen, er schließt sich in dem Ver»
bauen , daß in diesem Kreis« die technische Seite der Sache
»ur gründlichen Erörterung gekommen ist, der Erklärung der
Gesellschaft für soziale Reform an. Die Durchführung der
vollen Sonntagsruhe erwartet der Evangelisch-soziale
Kongreß in letzter Linie nicht von einer gesetzlichen Regelung,
sondern von einer Stärkung des sozialen Verantwortlich,
keitsgefühls, das den einzelnen bindern muß. am Sonntag
über das unerläßliche Maß hinaus fremde Zeit und fremde
Arbeitskraft kür sich in Anspruch zu nehmen."

Melt und Milken.
Wachs 1« brr Medizi» und Chirurgie . Bor dv

Warifer Akademie für Medizin ist dieser Tage in hoher,
Tönen daS Lob der „Keritherapie" gesungen worden. ES
handelt sich im wesentlichen nur um die Anwendung der
“arme unter Ausnutzung der besonderen Eigenschaften des

. Barthe, der der Akademie dieMineralwachses : aber Dr _ „
Ergebnisse seiner Versuche mit dem neuen Heilverfahren
rnitgeteilt hat , versicherte, daß er damit geradezu wunder«
bare Wirkungen erzielt habe. Gliederreißen, Gicht, Hüft«
weh. Krampfaderschmerzen sind nach der Behandlung mit
Wachskompreffen, deren Temperatur mindestens 50 Grad
betrug , oft vollständig verschwunden: in jedem Falle aber ist
bei dieser Behandlung in dem Zustande des Patienten eine
bedeutende Besserung eingetreten. Die Wärme und der von
dem Wachs ausgeübte Druck führen eine rasche Linderung
des Schmerzes herbei. Auch in der Cbirgurie gelangen die
Wachspflaster zur Anwendung. Dr . Barthe bedeckt damit
Wunden. Geschwüre, Brandwunden u. a.; angewandt wird
ln der Hauptsache bis zu 80 Grad erwärmtes Paraffin , das»
wenn eS von dem flüssigen in den festen Zustand übergeht,
sofort einen schützenden Panzer bildet: unter dem Schutze
dieses Panzers bauen sich die zerstörten Gewebe rasch wieder
auf. Bei Furunkeln und Karbunkeln stillen die Wachs«
Pflaster selbst den heftigsten Schmerz und schützen zugleich
»egen Stöbe . Reibungen usw.

Oie neue Mobnung.
Juristische Plauderei von Dr . jur. B. Albert.

Viele Wohnungswechsel sind im Anfang dieses Monats
April vor sich gegangen. Mittlerweile hat der Mieter
sich in seiner neuen Behausung eingerichtet und sieht sich
um. Da entdeckt er allmählich einige Fehler, die er ver¬
schmerzen muß : aber er bemerkt auch, daß noch nicht alles
in Ordnung ist, oder bereits wieder in Unordnung geraten;
die Ofen rauchen, einige Fensterscheiben sind entzwei, und
so tritt er den Gang zum Wirte an.

Unser Mieter hat sich sagen lassen, daß der Wirt ver¬
pflichtet ist, alle erforderlichen Reparaturen vorzunehmen.
Und tatsächlich ist der Wirt verpflichtet: nach dem Gesere
hat der Vermieter die Mietssache während der Mietzeit
in einem zum vertragsmäßigen Gebrauch geeigneten Zu¬
stande zu erhalten und dazu gehört natürlich, daß d e
Fensterscheiben heil sind und die Ofen nicht rauchen. Und
der Wirt weiß das auch. „Gewiß, lieber Freund ' , sagt
er zum Mieter , „bin ich gesetzlich verpflichtet, die
Reparaturen machen zu lassen" — das Gesicht des Mieters
hellt sich auf — „aber — feie haben ja einen Vertrag
unterschrieben, nach dem Sie die Pflicht trifft, alle
Reparaturen vorzunehmen " — das Gesicht des Mieters
verfinstert sich — der Wirt ist im Recht. Die Vorschrift
deS Gesetzes, nach der den Wirt die Reparaturpflicht trifft,
ist keine „zwingende ". Das heißt: sie gilt nicht, gleich¬
viel, welche Abmachungen die Parteien getroffen haben,
sondern eben nur dann , wenn die Parteien nichts anderes
vereinbart haben. Und wenn hier in unserem Falle der
Mieter den Vertrag unterschrieben hat, so ist er gebunden;
er muß die Reparaturen selbst vornehmen lassen; er darf
sich auch nicht damit entschuldigen, daß er den Vertrag
nicht gelesen habe; oder daß er gerade diese Vorschrift
nicht gelesen habe. Wer einen Vertrag oder überhaupt
ein Schriftstück unterschreibt, soll eS eben lesen!

Also unser Mieter muß betrübt heimgehen: er kann
sicher sein, daß es ihm noch oft so gehen wird ; noch
manchen Wunsch wird er Vorbringen und immer wird ihn
der Wirt auf den Vertrag , den sogenannten Miets kontrakt,
verweisen. Das wird dem Mieter einmal Veranlassung
geben, sich den Kontrakt ordentlich durchzulesen, sowohl den
eigentlichen Vertrag als auch die „Hausordnung ", die meist
damit verbunden ist und er wird zu seinem größten
Schrecken entdecken, wie sehr er sich gebunden hat. Nun,
ganz so schlimm, wie es im Vertrage steht, ist es vielfach
nicht; die Gerichte nehmen häufig an, daß einzelne Be¬
stimmungen, die die Freiheit des Mieters allzu sehr ein¬
schränken, nichtig sind, weil sie „gegen die guten Sitten
verstoßen" oder weil der Wirt an ihrer Innehaltung kein
Interesse hat . Eine überaus wichtige Bestimmung, die
auch meist im Vertrage nach dieser oder jener Richtung
behandelt ist, ist die, daß der Mieter ohne die Erlaubnis
des Vermieters nicht berechtigt ist, die Sache weiter zu
vermieten, bei der Miete von Wohnräumen also ins¬
besondere „möblierte Zimmerherren ", Schlafburschen usw.
aufzunehmen. Dagegen kann er auch ohne be¬
sondere Erlaubnis des Wirtes Familienangehörige,
insbesondere Kinder , Gesinde. Diener usw. bei sich auf-
nehmen. Wenn er mit zwei Kindern einzieht und nachher
noch ein drittes aus der Pension oder vom Besuch nach
Hause kommt, kann der Wirt dem Mieter nicht die Auf¬
nahme untersagen . Aber auch für andere Personen braucht
die Erlaubnis nicht ausdrücklich gegeben zu sein; es ge¬
nügt, daß sie aus den Umständen zu entnehmen ist, z. B.
wenn die Wohnung von vornherein an eine Familien-
penfion vermietet worden ist. War die Wohnung vorher
an Leute vermietet , die möblierte Zimmer weitervermietet

haben, so wirb man anzunehmen haben, daß die Erlaubnlk
auch für die Nachfolger wirkt. Wer in einer GegenL
mietet , in der eS üblich ist, Schlafburschen aufzunehmen,
etwa in der Nähe großer Fabriken, wird ohne weiteres
die Erlaubnis dazu haben. Die Bestimmung , daß der
Mieter ohne Erlaubnis des Vermieters nicht weiterver¬
mieten kann, befindet sich schon im Gesetze. Hiernach hat
aber auch der Mieter , wenn der Vermieter die Erlaubnis
verweigert , das Recht, das Mietverhältnis unter Ein¬
haltung der gesetzlichen Frist (bei monatlicher Mietezahlung
am 16. des Monats für den nächsten Ersten) zu kündigen,
aber nur dann, wenn nicht in der Person des Unter¬
mieters ein wichtiger Grund vorliegt, der den Vermieter
zur Verweigerung der Erlaubnis berechtigt.

Die Rechtslage ist also folgende: Will der Mieter
einen Untermieter ausnehmen, so muß er den Wirt um
Erlaubnis fragen ; verweigert dieser die Erlaubnis mit
Recht, etwa weil der Untermieter eine häßliche Krankheit
hat , weil er als unehrlich bekannt ist, und aus ähnlichen
Gründen , so muß sich der Mieter zufrieden geben; ver¬
weigert der Wirt die Erlaubnis mit Unrecht, ohne icglichen
Grund , so kann der Mieter kündigen. Wenn nun aber
diese gesetzliche Bestimmung im Mietsvertrag wiederholt
wird , so kann dies eine besondere Bedeutung haben ; es
kann nämlich darunter verstanden werden, daß der Mieter
auf sein Kündigungsrecht von vornherein verzichtet, weil
er ja weiß, daß er einen Untermieter ausnehmen darf;
doch ist dies Sache der Auslegung des einzelnen Falles.

übrigens haftet der Mieter für jeden Schaden, den
sein Untermieter anrichtet: wenn dieser die Wohnräume
beschädigt, muß der Mieter für den Schaden anskommen.

f'fab und fern.
O Ein deutscher Graf als Juwelendieb verhaftet.

Die Pariser Sicherheitspolizei verhaftete eine inter¬
nationale Bande von Hochstaplern und Dieben aus frischer
Tat bei einem Juwelenraub . Das Haupt der Bande ist
rin heruntergekommener deutscher Edelmann Gras
Maximi 'ian Montgelas . Die Gesellschaft wurde fest
genommen, als sie einen Coup gegen einen der größter
Juwelenhändler von Paris ausführen wollte, den Juwelie,
Louis Kuppenheim in der Rue Volnei,.

© Brand eines amerikanische» Wolkenkratzers . Im
Erdgeschoß eines Wolkenkratzers in Newyork, in dem sich
auch das meistens von Schauspielern bewohnte Hole!
Henrietta befindet, brach ein Feuer aus , das sich mit
riesiger Schnelligkeit ausbreitete . Die Feuerwehr mußte
auf Leitern von der Vorderseite des Geländes , sowie von
den Fenstern des benachbarten Mietshauses Vordringen.
Zehn Leichen wurden aus dem brennenden Hause geborgen,
von denen sechs völlig verkohlt waren . Zahlreiche Per¬
sonen baden Brandwunden erlitten.
' O Zigeunerschlacht auf offener Strafte . In Frank¬
furt a. M . gerieten in der Alten Mainzerstraße elsässische
Zigeuner aneinander . Bald war eine regelrechte Schlacht
im Gange , wobei es viele Verwundete gab. Der Korb¬
macher Franz Wolf wurde durch einen Stich in die Schläft
getötet, ein anderer Zigeuner wurde lebensgefährlich ver¬
letzt. Die Polizei konnte nur einen Zigeuner verhaften,
da alle anderen flüchteten.

© Einweihung der neuen Züricher Universität . Unter
Teilnahme aller Bundes - und Kantonsbehörden ist das
neue Züricher Universitätsgebäude feierlich eingeweiht
worden . Von Deutschland waren außer Rostock und
Breslau alle Universitäten vertreten, ferner die Hoch¬
schulen von Innsbruck , Paris , Oxford und Cambridge.

© Pvgond schlicht einen Vergleich . Die Flieger
Pegoud und Dalmistro haben einen Vergleich unter¬
zeichnet: Pegoud zahlt an Dalmistro 55 000 Lire , wovon
86 000 den Schadenersatz und 19 000 die Rückerstattung des
Kaufpreises für dev Apparat darstellt, den er zurück¬
nimmt.

© Revolverattentat auf den Newyorker Bürger¬
meister . Ein 70jähriger Mann gab auf den Bürgermeister
von Newyork, Mitchell, einen Revolverschuß ab, gerade
als Mitchell in Begleitung des Polizeikommissars Woot
eine Ausfahrt im Automobil machen wollte. Die Kugel
verfehlte zwar ihr Ziel, traf aber den zufällig dahinter¬
stehenden Syndikus Folk und verletzte ihn schwer. Der
Täter , der sich Michael Mahrney nennt , gab an, er sei
seit Jahren ohne Arbeit gewesen und habe sich um eine
Unterredung mit dem Bürgermeister bemüht. Als diese
ihm abgeschlagen wurde, sei in ihm der Entlchluß gereift,
Mitchell zu töten. Er habe vor dem Anschlag eine
anarchistische Versammlung besucht.
kleine Oages - Okronlk.

Berlin , 18. April. Die Eröffnung der Großen Berliner
Kunstausstellung  findet am 1. Mai vor geladenem
Publikum statt. Der Kaiser wird diesmal der Eröffnung
nicht beiwohnen.

Osterode (Ostvr.), 18. April. Durch ein Großfeuer  in
dem benachbarten Ort Bergfände wurden sechs Gehöfte mit
rcht Wohnhäusern und zehn Wirtschaftsgebäuden ein«
geäschert.

Brüssel, 18. April. Bei dem Brände  eines Wohn¬
hauses in Verviers sind zwei Frauen und ' drei Kinder
erstickt.

Brüssel, 18. April. Die Polizei verhaftete zwei Börsen«
Makler, die ihnen anvertraute Wertpapiere im Betrage von
mehreren Millionen Mark unterschlagen  habem

k) andels -2eltunZ.
Berlin , 18. April. Amtlicher Preisbericht für inländisches

Getteide. Es bedeutet W Weizen (K Kernen). K Roggen,
G Gerste (Bg Braugerste, Fg Juttergerste), H Hafer. (Die
Preise gelten in Mark für 1000 Kilogramm guter markt¬
fähiger Ware.) Heute wurden notiert : Königsberg i. Pr.
K 153—153,50, Danzig W bis 192, K 154, H 148—164,
Stettin W bis 182 (feinster Weizen über Notiz), R bis 165,
H bis 151, Posen W 185- 189, K 147—150, Bg 152
bis 160, H 148- 160, Breslau W 179- 181, R 149—161.
Bg 152—165, H 142- 144, Berlin W 187—192, R 156,50—157,50,
H 151—179, Hamburg W 194—196, R 156—158, H 158—166,
Münster W 190, R 159, H 162, Köln W 196—198, R 160—162,
H 168—170, Mannheim W 202,50- 206, R 162,50, H 167,50
bis 180.

Berlin , 18. April. (Produktenbörse .) Weizenmehl
Nr . 00 21,76—27,60. Unverändert. —Roggenmehl Nr. 0 u. 1 ge¬
mischt 19- 21,30. Abn . im Mai 19,75- 19,80 b. G . — Rübül
geschäftslos.

Berlin , 18. April. (Schlachtviehmarkt .) Aufttieb!
4630 Rinder , 1034 Kälber , 9911 Schafe , 11609 Schweine . —
Preise (die eingeklammerten Zahlen geben die Preise füi
Lebendgewicht an): 1. Rinder: A. Ochsen: 1. Stallmast
a) 83—86 (48- 50). 2. Weidemast: c) 78—84 (43—46). d) 74—71
(39—41). B^ Bullen : a) 78- 81 (45- 47), b) 75—79 (42- 44)
e) 68—75 (36—40). C. Färsen u. Kühe: a) 75—78 (45—47),
b) 72—76 (41- 43), c) 67- 73 (37- 40), d) 62- 68 (33- 36),
ei  IbtS 68 (bis 82). - „ 2. Kälber: j)  136 - 160 (96̂ -1M>

Die Sorge um die Oevölkerusta
nrfi «m +niflPTT DltpTIpn»

Sufi
SS"

(Nach amtlichen Quellen .)
In diesen Tagen sind einige amtliche

stellungen erschienen, die sich mit dem so
sprochenen Thema vom Geburtenrückgang
Die eine ist ein Teil der Reichsstatistik und
schließendes Urteil über die Verhältnisse der letzt»,U^
im Königreich Preußen  zu , die übrigen Bundes:.'
stehen noch aus . Die andere ist von dem st»̂
Landesamt von Bayern  herausgegeben , und diese,
umfaßt alle europäischen Staaten.  Mit großer)
fall sind da alle nur erreichbaren statistischen fw
sammengetragen worden. Man kann also nun
der Bevölkerungszunuhme im Deutschen Reiche nJ !|
entsprechenden Ziffern in sämtlichen Staaten
vergleichen, und das ergibt ein sehr interessantes
i Zunächst ist es richtig, daß Preußen in den',
Jahren einen Rückgang der Geburten aufzuweffen
und in den übrigen deutschen Bundesstaaten mflh
anders liegen. Im Jahre 1912 hatten wir in sf"
1222 168 Geburten , im Jahre 1913 dagegen i
das ist ein Rückgang. Und der Rückgang ist ^,
fallender, als die Zahl der Eheschließungen im Mg
in diesen Jahren zahlreicher war als dem zehM
Durchschnitt der Jahre 1903 bis 1912 entsprechenl
Wir haben also eine zweifellose Abnahme der eb-i
Geburten.

Aber ebenso wie die Geburten , haben auch die a.
fälle abgenommen; die Kindersterblichkeit nimmt
die Menschen werden älter , die durchschnittliche Lck
dauer steigt. Und das hat den Erfolg , > ß immer,
eine stattliche Zunahme der Bevölkerung zu verzeichn«,^
Der Überschuß der Geburten , d. h. die GeburtenM M
mindert um die Zahl der Todesfälle , beträgt 1913
ils eine halbe Million , genau 550 764. Die Ziffer»J
früheren Jahren gelegentlich etwas größer gewesen, geh^
sich aber auch kleiner. Sie hält sich aber stets ausd
Höhe von etwa einer halben Million.

Wenn nun die Bevölkerung Preußens in jedem?»
sich um eine halbe Million vermehrt , so brauchen
noch nicht mit Sorge in die Zukunft zu blicken, MI!
Abnahme der Geburten an sich soll uns nicht so feiuj
unruhigen. Das ganze Deutsche Reich  nimmt »in»
lich um rund 800 000 Menschen zu! Wenn das fo ffieitgl
geht, werden wir eher in Sorge geraten , wohin vdSF
all den Menschen sollen. Leider haben wir zurzeit,
keine Kolonien, die sich als Siedelungsgebiete fifc,
Volk eignen, und eine neue Zunahme der Auswandeu.
die fremde Volkskörper mit unserem Blute nähren iM
wollen wir nicht wünschen.

Der Geburtenrückgang ist eine allgemeine Ersch
in ganz Europa. Aber merkwürdigerweise steht_
überall, wo noch hohe Geburtenziffern zu verzeichnen sich|
eine hohe Sterbeziffer daneben. Rußland und die
staaten erfreuen sich eines starken Zuwachses, aber
Sterblichkeit ist auch sehr hoch.

Faßt man alles zusammen, so ergibt sich etn föri,
recht zufriedenstellendes Resultat. Für die Zunahmeh:I
Bevölkerung ist ja nicht die Zahl der Geburten ckjg
entscheidend, sondern, wie schon erwähnt, der Geburt,
Überschuß. Wenn nun der jährliche GeburtenübeA
im Verhältnis aufs Tausend der Einwohner bere:
wird, so ordnen sich die Staaten Europas in folc
Reihenfolge:

Serbien (16,4), Niederlande und Rußland (15), Di»j
mark und Rumänien (14,6 und 14,4), Deutschland  1
dann Italien , Portugal , Norwegen (13,4 bis AI
Ungarn und Österreich (12,1 und 11,3), GroßbriimW
(11), Schweden (10,7), Schweiz (9,9), Spanien
Belgien (8,6) und schließlich Frankreich (nur 1,81).^

Wir sehen, Deutschland marschiert an sechster'
und steht mit seiner Zunahme von 13,6 aufs
gegen die Höchstzahl von 16,4 nicht allzuweit zurück
gesehen von Rußland stehen alle Großmächte schlechten
das Deutsche Reich. \ _ AU

Lokales und provinzielles.
Merkblatt für de» LI . April . I

Sonnenaufgang 453 II Mondaufgang
Sonnenuntergang 7°° || Monduntergang H

1488 Ulrich v. Hutten auf Burg Steckelberg bei Fuldag
1808 Johann Hinrich Wichern, Begründer der inneren.
in Deutschland, in Hamburg geb. — 1898 Beginn des st
amerikanischen Krieges. — 1910 Amerikanischer Humorist
Twain in Redding gest. _

□ Das Vogelnest. Dick stärkste Barbarei, bei
Roheit bis an die Schwelle allen Menschentums MW
taumelt , ist uns die Versündigung an der Wiege- »«*
das Kind in der Wiege wurde nicht geschont." Weu« «
die Blutrünstigkeit nicht gehen . In allen Lese- ui^
schichtsbüchern finden wir diese grausenhafte Formel. «-
Kinder lesen und — vergreifen sich an Vogelnester«̂
Nest ist die Wiege der kleinen Sänger . Warme UäK|
treut sie, bis daß ein Schnäbelein sein Dankgebet
gütigen Schöpfer , seine Freude am lachenden &oamm
zum Himmel schmettert . Ist unsere Zeit so nuaMW
worden , daß unser Herz bei diesen jubelnden Geoenû -
freudig pocht ? Oder ist die Barbarei so gewachsen, 0 ,
die Ehrfurcht vor dem Weidenden verloren habe»,
Unschuld des jungen Lebens ? Wir können es
Der Natursinn ist in unserem kalt rechnenden Zeuau M
schieden gewachsen. Selbst die Großstädter gRüe .
Lugend zusammen , daß sie mit Rucksack und Mai
wehrt hinauszieht ins Land , zu den schweigendena *.
zu den dampfenden Feldern , damit sie wieder iur
einen Winkel des verlorenen Paradieses fände, ". . y
naturwissenschaftlicher Eifer steht fragend vor dem
des Lebens . So viele Fragen sind gelöst geworo jt
Technik hat die Last der Erde überwunden und u»- »
die Weiten zu verachten und selbst den blauen Aötjf*
tänig zu machen. Aber das Wunder des Werdens ftg»
feelten Wesens ist ungelöst und kein Genie wird F ^ j
ewigen Schöpfer den Wettbewerb wagen.
Robeit gegen das Vogelnest ! Und gerade bei oe
die ihre edelsten Freuden in Gottes schöner, sterer . -
winnt ? Das will uns wie ein Mißverständnis ^
und ist doch mehr und böseres ! Es ist einfach 0
liebe Hochmut, der sich seine ganze Armseligkett>^
mit dem Wahn , der Herr der Welt zu sem. f a \ ‘
mehr als ein Vögelein ? Was ist unser Leben,
unsere Kraft ? Ein Hauch bläst uns fort und es Li.
nur nie gewesen ! Bescheidenheit sollte auch unsere ^
des Natursinns und unseres Eifers sein, die arn> .
zu schonen. Unsere Jugend muß es lernen , - ,
messen an der ewigen , an der unendlichen Naru
höheres sind als ein Vögelein und daß wir 00m. ^ 1
die wir empfangen , elender noch wären , als u
Geschöpf in seinem Neste.

a.
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* Vie Düppel -Feier , die der Garbe-Verein am
' * ghend im Hotel „Rheinischer Hof" abhielt, verlief

Weise. Der Vorsitzende de« Verein«, Herr F.
HF ®... begrüßte die Anwesenden und gab einen kurzen

k et  die Ereigniffe de« Sturme « auf die Düppeier
# “ unb verlaß die vom Kaiser au« Anlaß der 50.
^ “"Lkr  de « Tage« erl̂ siene Kabinelt-ordre. Auch son-

„ßante Berichts über die damaligen Vorgänge kamen
M ' l.sunq. Herr Bürgermeister Roth gedachte der an.
ia[ sg teronen und widmete ihnen ein Hoch, während Herr
®',;n ‘ ou)  im Namen der letzteren dankte. Musikstücke, ge-

.siliche Liever und humoristische Vorträge wechselten in
Reche ob und verbreiteten eine recht gemütliche
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Schülerherbergen. Der Wandertrieb liegt dem
.icken an G-blül, und die B qaemlichkeil ist di- Tugend

■* ' ppjt Wandertrieb und der Wunsch, dem Wanderer
« ^ ml̂ keilen zu schaffen haben zur Einrichtung der
««üle-herdergen geführt. Bekanntlich besteht hier im „Hotel

auch eine solche Herberge und ihre Zahl mehrt
.rsieulicherweiie von Jahr zu Jabr . Die Eirichtung

MSerö«rgen ist überall die gleiche: e« wird freies Nachtlager
freies Früdst'»ck, teiilwefe auch andere freie Verpflegung

" " Die Ausnahme wird Studenten und Schülern der
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Üii nun , und Ihr werdet da« Leben bezwingen!"
f>4 dij J ü bet  direklen Gymnastik dir Arterien. Man reibe
•% je.t or3Cn§ die Haut in der Badewanne mit Marmor-
füttern „{l11* ^ o°>ab'chwamm, mit Bürsten, Faserstoff oder
*0tt,n 'm er. tei^1 die Hau« bi« sie bebsrol üserall ge-
l°!t «6n) tChfU| Köu'c*Jt  danach möglichst kalt oder warm und
®ir& 'e " b unb tyrannisch regelmäßig, und da« Resultat
» "Übuna-N Blutgefäße der Haut und ihre Muskeln
^ "übung°nund  athletisch werden. Schlaf und
* richtiarn ot ^ ûtgefäße von der Haut her — da« sind

Lebens-erlängerer.

„ Z hranstalten gewährt, wenn sie sich von der Haupt- -
fLn Durd) Ve mittlunq der Rektoren einen Ausweis be-
? n Trupp -v >U Besuch von H -rbergen ist natürlich

? nicht zu ermöglichen. Aber dem Einzelwanderer und
-»undespaaren'ollen alle Erleichterungen geschaffen sein.
L sind treffliche Ziele. Wenn ein griechischer Philosoph

konnte: alles, was ich an geistigem Gut besitze, habe
Lj, mjr erwandert, so traf er da« Rechte. Vor allem aber
jrDiaj Wandern die idealen Besitztümer der Vaterland«.

Me, freudigen Bekenntnis der Volkszugehörigkeit rein und
Do', ' entfalten. Wer feine größere Heimat nur vom Wagen-
stnster de« dahinbrausendn Schnellzuge« steht, wird sie nicht
kennen lernen. Nur Wolkenmenschen lieben da« „Ferne,"
ms  jte nicht kennen. Wer durch die Täler zieht, ein früh-
Ws S eb singend, die Berge erklimmt und von einsimer
Höhe hinabschaut in die Lande, die auf udeln im Fleiße ihrer
Bevohner, wer innerlich verwächst mit heimischer Erde und
ki  stolze Gefühl, ein Bruder der Brüder zu sein, durchlebt,
nrirb nie mit kaltem Hohn sein Vaterland al» — Strafe,
nie die Volkszugehörigkeit als Ung ück verspotten. PatrioliS-
ms kann man nicht wie Gesangbuchverse„auswendig" lernen.
Die Echülerwanderunq lehrt btefe hohe Tugenoen „inwendig."

t* Gurkenforten . Wenn das Wetter warm und
günstig ist, tragen' tast alle Gurkensorten befriedigend. Bei
schlechtem Wetter kommen aber nur sehr widerstandsfähige
Serien zur Geltung. Al« etwa« hervorragendes in Härte
unD Widerstandskraft unter den Freilandgurkensorten wird
nm praktischen Ratgeber die Sorte „Sickim" gerühmt. Sie
übertnfft noch die bisher vielgerühmte „Unicum.,, Auch die
Mlhenser Schlangengurke" ist ein guter Träger . Garten-
freunde, welche Gurken anbauea, erhallen vom praktischen
Ratgeber im Obst- und Gartenbau in Frankfurt a. O. die
Gurkennummer auf Verlangen kostenfrei.

** Burgenfahrt 19X4. Die Vorarbeiten für die
diesjährige Burgensahrt der Vereinigung zur Erhaltung
deutscher Burgen dura, aas Königreich Sachsen haben in der
letzten Zeit eine wesentliche Förderung erfahren. Für eine
größere Anzahl bemerkenswerter Burgen Und Schlösser ist
die Genehmigung zur Besichtigung von den Besitzern erteilt
worden, die sich auch in liebenswürdiger Weife bereit erklärt
haben, die Tsi nehmer an der Fahrt persönlich auf ihren
Brsttzungenz» empfangen. Verschiedene Städte haben gleich-
saüs Einladungen ergehen lassen. Wie wir erfahren, hat
iirimding» auch der Kriegsminister die Vereinigung benach¬
richtigt, daß er mit Allerhöchster Genehmigung S . M. des
Königs die Erlaubnis zu einem Besuch der Festung König¬
stein durch die Burgenfabrer gern erteile.

"wie verlängern wir unser Leben ? Ueber
diele die Menschheit immer wieder interessierende Frage äu-

Professor Dr . Karl Ludwig Schleich in der „Berl.
Mstr. Zeitung" .- Die Kunst das Leben zu verlängern, so
»emt bet Gelehrte, schrumpft in die greifbare Frage zusammen:
me erhalte ich mir meine Arterien und mein Arterienkeffel,
Ek>u Herz, möglichst lange, schlag-, sprung. und zuckbereit?

können wir denn tun, um unser elastischgummiöses
"niy^em zu schützen vor Erschlaffung und vor der

willkommenen Reparatur der verloreuen Spannkraft , die
Verkalkung nennt, zu bewahren ? Ich kenne nichts

Ö ligeres als Gymnastik der Hautgefäße, geradezu systema-
M^ ruüdungen der kleinen, millionenfach in der Haut

neu Rlnqmuskelnder Adern und ein zweites : ein ge-
•Jf Jur  Bituosität ouszubildende, tyrannisch auszuübende
8 - e..n? Icblafens. Unbedingt ist das soziale Postulat:
IL- ..!y8  Stunden Genuß und 8 Stunden Schlaf,
fcenidi al d,-‘ Mmr>esükns 10  Stunden muß der Kultur»
Bl ? " 'Eber schlafen lernen, wenn er den gesteigerten Reiz-
!ti!ae;),r,h-'etneä moDtlnen/ neurasthenischen Naturell etwa»
n!§ dem will, wobei ich glaube, daß eher der Arbeit
i)et 4*,' j :b ’e fehlenden 2 Stunoen zu entziehen wären,
ilii I b,r  Schlüssel der Lebensuhr. Ich erkläre es
2benams* 9ro®<’ Barbarei uno für ein behördliches
Md .e. wenn ich Kmd r̂, blaß, verschlafen, blutleer
jurS(ti,|0iCbl̂ b" Morgens 8 Uhr in Wind und Wetter
tint R,̂ „"" hr Ücd schleppen als „eilen" sehe. Man mache
tiinlote5tUU0n 9e?cn biei widernatürliche, unhygienische und

tum^ Ewiilijgung am Sailas unserer Kleinen ! „Zwingt

, ' Bunte Zeitung.
Deutschlands stärkster Baum . Gerade jetzt, wo man

eifrig bemüht ist, alle Naturdenkmäler zu erhalten, wird
eine uralte Riesenlinde am Fuß des Staffelberges in bei
Nähe von Lichtenfels besonderes Interesse erwecken. Mit
einem Umfange von 24 Metern ist diese Linde der stärkste
Baum Deutschlands . Der Riese blüht nur noch auf einer
Seite , während auf der anderen seine Aste kahl und tot
emporragen. Im Innern ist die Linde vollständig hohl.
Ihr Alter wird auf etwa 1200 Jahre geschätzt.

Kaiser Franz Josefs Bart . Eine amüsante Ge-
schichte, die offenbar ein Aprilscherz sein sollte, erzählte
dieser Tage ein Genfer Blatt : es versicherte allen Ernstes,
daß Kaiser Franz Josef fest entschlossen gewesen sei, sich seinm
berühmten Bart abnehmen und sich nur einen amerikanischen
Schnurrbart stehen zu lassen. Der Wiener Barbier , der das
sensationelle Werk der Entfernung des historischen Kaiser¬
bartes vollbringen sollte, habe jedoch ebenso heimlich wie
telegraphisch den Erzherzog Franz Ferdinand in Kenntnis
gesetzt, und dieser habe sofort den ganzen Hof alarmiert.
Als dann die allgemeinen Proteste auch von dem Hof¬
prediger unterstützt wurden, da habe der Kaiser seinen
Willen den loyalen Wünschen seines Volkes untergeordnet.
— Sollte der Verfasser dieser Mitteilung nicht selbst einem
Aprilscherz zum Opfer gefallen sein?
I ( Kubistische Ziunucrmalerei . Auch in die Wohnungen
drängt sich die Mode hinein, und zwar ist es jetzt in
England nur schick, sich seine Wohnung von einem
kubistischen Maler ausmalen zu lassen; was dabei heraus¬
kommt, kann man sich selbst ausmalen . Vor einigen
Tagen hat eine vornehme englische Dame die neue
kubistische Dekoration ihres Speisesaales, die der etwas
wirren Phantasie des futuristischen Malers Wyndham
Lewis entsprungen ist, mit einer glänzenden Abend¬
unterhaltung eingeweiht. Der Speisesaal ist von oben bis
unten schwarz dekoriert, und die Wände sind mit Spiegeln
geschmückt. Über der Tür stellt ein riesiges Freskobild
„drei tanzende Frauen " dar ; die Nichtkubisten behaupten,
daß das Bild ebensogut als Eisenbahn- oder Aeroplan-

.Unglück gedeutet werden könnte. Um die Wände läuft ein
Fries in Grellrot und Grellgelb ; er stellt die verschiedensten
gastronomischen Attribute dar : Vögel, Früchte, Fische usw.;
mitten darunter befindet sich das Bild eines Menschen.
Wyndham Lewis zählt nämlich auch den Menschen zu den
eßbaren Gegenständen. — Über den „Geschmack" läßt sich
bekanntlich nicht streiten.

Was ein Landbricfträgcr leistet. Ein italienischer
Landbriefträger hat jetzt ausgerechnet, wieviel Kilometer
er während seiner Dienstzeit schon zurückgelegt hat. Der
Mann ist jetzt 86 Jahre alt und hat 53 Dienstjahre hinter
sich. Während dieser Zeit hatte er von der zwischen Lecco
und Brescia liegenden Eisenbahnstation Locate Bergamascv
den Postdienst für die umliegenden Dörfer Pieve, Basiglio
und Rozzano zu besorgen. Das ergab täglich 23 Kilo¬
meter Fußwanderung , so daß der Beamte also während
der 53 Dienstjahre wenigstens 390 000 Kilometer durch¬
laufen hat. Da der Umfang der Erde 40 070 Kilometer
beträgt, so hätte er fast zehnmal die Wanderung um die
Erde vollbracht, jedenfalls eine ansehnliche Leistung.

Freilegung der altgricchischen Stadtmauer von
Marseille . Bei Abtragungsarbeiten stieß man in Mar¬
seille auf eine von Süden nach Norden führende Um¬
fassungsmauer. Genaue Untersuchungen ergaben, daß es
sich um griechische Arbeit aus vorchristlicher Zeit handelt.
Die Mauer besteht aus bearbeiteten Steinen , die teilweise
IV2 bis 2 Meter Durchmesser haben, hohe Mauerpfeiler
sind noch erhalten, ebenso kann man noch Schießscharten
und Zinnen erkennen. Der Fund ist von höchster Wichtig¬
keit. Es wird beabsichtigt die Mauer ganz, oder doch
wenigstens teilweise zu erhalten.

Das freigegebene Opfer des Meeres . Ende des
16. Jahrhunderts wurde an der südenglischen Küste eine
ganze Ortschaft vom Meere verschlungen. Als nun jüngst
ein heftiger Sturm den Süden Englands heimsuchte, be¬
merkte in der Nähe von Norfolk ein Landbriefträger zu
seinem größten Erstaunen , daß das Meer zurückgetreten
war und Reste von Gebäuden bloßgelegt waren . Die
nähere Untersuchung ergab, haß es sich tatsächlich um den
verschlungenen Ort handelt . Eine Nachsuche der Strand¬
bewohner nach wertvollen Dingen hatte nur geringen
Erfolg . Eine wissenschaftliche Untersuchungskommission
eilte schließlich auch an den merkwürdigen Ort , aber sie
kam zu spät, denn das Meer hatte sein Opfer nur drei
Tage lang freigegeben, dann warf es wieder seine Wogen
an den Strand und bedeckte den versunkenen Ort.

Pflichttreue bis in den Tod . Auf der englischen
North Eastern Eisenbahnlinie herrschte am Montag nicht
geringe Aufregung . Auf der Station Cirkty Stephenson
wurden alle Züge angehalten , da alle Signale ohne greif¬
baren Grund auf „Halt " standen. Bon dem Stationsamt
wurden Beamte mit der Absuchung der Strecke beauftragt,
die auch schließlich entdeckten, daß ein Weichensteller die
Signale auf „Halt " gestellt hatte. Der Weichensteller lag
tot am Boden. Er hatte, als er den Tod kommen fühlte,
noch die Kraft besessen, alle Signale auf „Halt " zu stellen,
UM dadurch -in Zna -malnek zu verhindern.

Amerikanische Ostereier . Die Sitte , zum Osterfes!
seine Angehörigen und gute Freunde durch Geschenke ir
Form von Ostereiern zu erfreuen, hat auch in Ameriko
schnell um sich gegriffen. Daß im Dollatlande aber auck
die Übertreibung zu Hause ist und sich diese auch auf di,
Ostergeschenke erstreckt, nimmt wohl kaum noch wunder
Folgende Osterüberraschung hat in diesem Jahre einer de,
Dollarkönige seiner Tochter bereitet: Vor ihren Fenstern
hielt plötzlich ein Möbelwagen. Wie groß die Freude der
Millionärstochter war , als sich plötzlich die Hülle senkte
und zunächst ein Riesenosterei sichtbar wurde, möge sich
jeder selbst ausmalen . Die Schale klappte links unk
rechts auseinander . Der Inhalt entpuppte sich als eir,
Männerchor, der der Tochter die schönsten Osterlieder vortrug

Aus dem Lebe» einer Königin . Die jetzt verstorbene
Kaiserin-Witwe von Japan lebte sehr zurückgezogen. Ein
Engländer , dem sie vor einigen Jahren eine Audienz ge-
währte, schrieb von ihr : „Die Kaiserin empfing mich in
einem Boudoir , das ganz in französischem Stil gehalten
war . Sie trug europäische Kleidung, die guten Geschmack
bewies. Ihre Hofdamen waren genau so gekleidet. Als
ich sie sah, verstand ich, weshalb sie beim Volke so beliebt
war : man konnte ihr die Freundlichkeit und das gute
Herz geradezu vom Gesicht ablesen. Sie sieht recht zart
und leidend aus und hat in ihrem blassen Gesicht mit den
feinen Zügen einen Zug von Traurigkeit und Schwermut,
ber den tiefsten Eindruck machen muß. Man erkennt sofort,
daß sie viel Schmerzliches durchgemachthaben muß, und
das macht sie nur noch sympathischer. Sie hat, wie jeder¬
mann weiß,, in ihrem , großen Palaste ein recht einsames

rreoen gefNyri. Wir wracyen yaupt'ächltcy von Werter
der Mildtätigkeit , von Krankenhäusern, Waisenhäusern,

- Hospizen. Sie ist Patronin deS japanischen Roten Kreuzes
und hörte mit grobem Jntereffe an, was ich ihr von der
Tätigkeit des europäischenRoten Kreuzes erzählte."

Lawinenstürze auf Bestellung . Die Kinogesell¬
schaften scheuen weder Kosten noch Schwierigkeiten, um
neue Films herzustellen. Ein ganz geriebener Unter¬
nehmer beabsichtigt jetzt richtige Lawinenstürze kinemato-
graphisch aufzunehmen, die bisher noch nicht gezeigt
werden konnten. Er hat einige Bergführer gewonnen, die
gegen gute Bezahlung im Berner Oberlande einige Schnee¬
lawinen zu Tal lassen wollen. Die Kinooperateure stehen
an einer günstigen Aufnahmestelle, sobald die Beleuchtungs-
Verhältnisse günstig sind, drückt ihr Letter auf einen Knopf,
alsbald setzen sich die Lawinen in Bewegung und die
Aufnahme kann beginnen. — Falls die zuständigen Be-
Hörden nicht einen Strich durch die Rechnung des
spekulativen Unternehmers machen werden, kann der Film
bald den Lawinensturz aus Bestellung liefern.

Was Schulkinder vergessen. Die Vergeßlichkeitder
Kinder wird illustriert durch ein Zeitungsinserat des Volks-
fchulrektorats in Offenburg i. B ., durch das bekanntge-
geben wird , daß im Knabenschulhaus vom Schuldiener
88 Mützen, 4 Hüte, 3 Paar Turnschuhe, 3 Regenschirme
und 1 Radmantel aufbewahrt sind, die im Schulhause und
auf bem Schulplatze liegen geblieben sind. Die Mädchen
scheinen weniger rergeßlich zu sein, denn im Mädchenschul¬
haus sind es nur 3 Jacken, 3 Mützen. 2 Regenschirme und
1 Hut , die liegen geblieben sind.

„Eheleute ausgeschlossen!" Newyork hat das Bei-
spiel gegeben, Stockholm ist jetzt gefolgt. Ein Hotel für
Junggesellen ist das Ideal , um das die Stockholmer
Jugend , und solche, die sich dazu rechnen, gekämpft haben.
In der allernächsten Zeit wird es eröffnet werden und
nur Junggesellen und — Jungfrauen sollen Zutritt er¬
halten, alle Verheirateten sind ausgeschlossen. Eine Reihe
führender Persönlichkeiten hat das Projett unterstützt.
Wie man allerdings eine genaue Kontrolle führen will
damit sich auch ja kein unberufener „Ehekrüppel" dort ein-
schleicht, wird vorläufig nicht verraten, ebenso schweigen
sich die Gründer darüber aus , was mit den Junggesellen
und Jungfrauen geschehen soll, die in dem Hotel Gott
Amors Pfeilen zum Opfer fallen.

o  In einer Kalkgrube verbrannt . In Steglitz spielte
daS dreijährige Söhnchen des Arbeiters Zinstt mit
mehreren Kindern in der Nähe der städtischen Kalk- und
Mörtelwerke . Dabei kamen sie an eine Grube , in der sich
brennender Kalk befand. Bei dem Hineinsehen in die
Grube verlor plötzlich der kleine Knabe das Gleichgewicht
und stürzte kopfüber in die Grube . Ein Arbeiter sprang
auf das Geschrei der übrigen Kinder sofort hinzu und zog
den Verunglückten heraus , um ihn dann schleunigst in daS
nahegelegene Schöneberger Städtische Krankenhaus zu
tragen . Hier konnten aber die Arzte nur noch den in¬
zwischen erfolgten Tod des Kindes feststellen.

0 Blutiger Ausgang einer Soldatenschlägerei . In
einem Gasthaus in Halbendorf bei Glatz kam es wegen
eines Mädchens zu einer blutigen Schlägerei zwischen
Soldaten vom 38. Infanterieregiment . Die Soldaten

. zertrümmerten die Einrichtung des Gastzimmers und zer¬
schlugen den Telephonapparat , als der Wirt um Hilfe
telephonieren wollte. Der Wirt und ein anderer Zivilist
wurden mißhandelt . Ein vorüberfahrender Radfahrer
wurde vom Rade gerissen und ebenfalls mißhandelt. Sechs
Soldaten wurden bei der Schlägerei schwer verletzt, einer ,
getötet, die Täter sind verhaftet.

0 Schwere Zugentgleisungen . Zwischen den Stationen
Steinach und Ermetzhofen, auf der Linie Treucht-
lingen—Würzburg , ist ein Güterzug mit der Lokomotive
und etwa zehn Wagen entgleist. Ein zugleich auf dem
Nachbargleis im Gefälle entgegenkommender Güterzug
wurde dadurch mit der Lokomotive und etwa zehn Wagen
gleichfalls zur Entgleisung gebracht. Die beiden Loko-
Motivführer und ein Heizer wurden schwer verbrüht , zwei
Zugführer leicht verletzt. Der andere Heizer wurde auf
der Lokomotive eingeklemmt und ist tot. Der Material¬
schaden ist bedeutend, die beiden Gleise sind gesperrt.

Eingefandt.
pr madien barouf aufmerksam, daß wir die unter der Rubrik„Einge-
fand* verüffentlichtenArtikel weder der Form noch dem Inhalt nach
vertreten, sondern,dies ausschl. den betreffenden Einsendern überlassen,

Bei dem jetzt vorhandenen stürmischen Wetter wird der
durch den starken Fuhrwerk«, und Auto-Berkehr in der Lahn-
steinerstraße hervorgerufene Staub so lästig, daß unbedingt
ein Begießen der Straße mit dem Gießfaß erforderlich ist.

Die löbliche Stadtverwaltung wird gebeten, sofort zu
veranlassen, daß der Gießwogen auch über den Eisenbahn.
Uebergang hinaus bis zum Ende der Lahnsteinerstraße ge¬
fahren wrrd, und nicht, wie bi» jetzt geschehen, schon vor dem
Bahn^Uebergange wieder umwendet und zur Stadt zurückfähtt.

BieleAnwohnerderLahnsteinerstraße.

Infolge des Hochwassers wahrscheinlichangeschwemmt,
stnv aus dem durch die Wiesen am Rhein von Braubach
nach Oberlohnsiein führenden Wege mehrere Stücke Aa«
(Hund, Katze) zurückgeblieben; die Aussstchtrbehörde bittet
man, die schleunige Beseitigung dieser unschönen, übelriechenden
und gefährlichen Kadaver gefälligst zu veranlaffen.

_ Mehrere T 0 uristen.

Wssserstsntls-Nsehrievien.
Rbeinpegel: 3,23 Meter.
Lobnpegel: 2,00 „

Moselpegel: 2,15 „

ÄMerungsverlauk.
«Eigener Wetterdienst.

Das die Witterung Europas beherrschende Hoch ist etwas
schwächer geworden, sein Kern liegt über Ostdeutschland.

Aussichten:  Heiter , warm.

uerems-naebriebten.
Männer -Gefang -Verein.

Heute (Montag) abend : Gesangprobt.



Amtliche

Bekanntmachungen
der städtischen Behörden.

Wohnung
(jre Zin mer mit Küche und
Gartens zu vermieten.

Josef Zöller/
Obere D 'nkbolder Mühle.

Ein Aekev
aus der Polizei-Verordnung betreffend die Bekämpfung desj auf dem Einmut hat zu ver-

Heu- und Sauerwurm«. spachten
8 2-

Zur Vernichtung der Winterpuppen sind
a) unmittelbar nach dem Schnitt die alten in Streifen an

dem Stocke hängenden Rindenteile sorgfältig zu entfernen

wtlh . Friedgen.

Mein Haus
Zu diesem Zweck ist der Rebstock entweder mit der HandIBurgstraße 6, ist ganz oder!
oder einer Stacheldrahtbürste abzureiben

b) die abgeschnittenen Rebteile nebst den abgängige» Psählen
unmitelbar nach dem Schnitt ov» den Weinbergen zu

geteilt zu vermieten.

S Felder
entfernen und die ersteren sofort in der Nähe des Wein- I^ verpackten.

(Ed. wieghardt.
LabnstensU 46.

Ein gut erhliener

Kindersihwagen
billig zu verkaufen.

Näb-re« >n d. Exped. d ?

berges zu verbrennen.
Obige Bestimmungen werden mit dem Bemerken in Er¬

innerung gebracht, daß da» Säubern der Rebstöcke ungesäumt
zu beenden ist, auch sind die abgeschnittenen Reben binnen 3 s
Togen aus den Weinberaen zu entfernen.

Braubach 15. Apnl 1914. Die Polizeive-woltuna.
Die rückständige Acci,e ist bis 22. d. M. spätestens za

zahlen.
Braubach, 18. Avril 1914.

Kvotn * und Vrelnuarkt
Dienstag , den 2l . April d. J . findet zu Bcoubackl ~Kram- uud Viehmarkt * * nut ,0 pT9

statt.
Vrauback, 3 Apnl 1914. Der Mag st̂ ot

BiihgeLektürc

Todes -Rnzeige.
Hierdurch die traurige Mitteilung, dass unser lieber gyter

Gatte , Vater , Schwiegervater und Grossvater

Herr
Friedrich Merx

Bäckermeister und Gastwirt
nach längerem Leiden , öfters versehen mit den Heilsmitteln der
kath . Kirche, heute vormittag 81/* Uhr im Alter von 59 Jahren
entschlafen ist.

Braubach, den 19. April 1914.
Um stille Teilnahme bitten

Die trauernden Hinterbliebenen.
Die Beeidigung findet Dienstag Nachmittag 4 Uhr statt.
Das feierliche Seelenamt. wird am Mittwoch vormittag 7i/4

Uhr abgehalten.

Gesammelte
® 1!

in großer Auswahl neu
ein getroffen:

willkommen!
Illustrierte 10 Pfg.-s
Bücherei,

«bli HausM
- Homöopath—

b' ilt allr Heilbai,nK 'nfbp'trn.
Spr chstunden's! Brand ch
stauraiior, „ZUIN Schützen-

Hof" j de» Montag von9 bi«

An d n übri,en Ta ien n
Loblenz , 93tftoriaitrnße 21

von Johanna Weiskirch-
Braubach

broschiert 1,7S Mk. und gebunden
2 .25 Mk.

sind ju haben in der

Buchhandlung A- Lemb.

Bringe mein Lager in allen
k ♦♦ 42  &ioveln und

Potstevwavrn
in empfehlende Erinnerug.

Die Polsterwaren werden sämtlich in der
eigenen Werkuätte unter Garantie für beste
Arbeit und Verarbeitnng von nur prima
Material angefertigt.

ll . Schultheis
Markt.

sUnter deutscher Flagge 5 nur.
patriotische Erzählungen, f

|Um den Erdball , _

ter*»., s** »|Tafe|Scbwämnie
!Neuer kederstrumpf , s'' '

interessante Erzählung.,
|2>cr Pfadfinder,

JungdeutschlandsSchick-
sal in der Fremde,

A dler - Bibliothell,
I illustriert, i4 ~
von deutscher Treue, 1 Kausourjwe

flaüen.Ioiietts-
Schwämme

b»b » ©ip  in »er
Marksburg -Dro erie.

deutsche Heldentaten ju
Wasser und zu Lande,

!Der Fremdenlegionär
kfotel Ifo mer

Wtofer dt kannte

Abenteueru. Geheim
nisse der Fremdenlegion, iuchl überall in Städten und

usw. usw.

M.Nemö.
Dörfern männlifie od. weibliche

!fleißige, anständige

| § t1 -̂ U. Jmjemflpn | lOO an Annoncen Exped. von
towie

Klappwagen
!neu eingetrvffen bri

gegen guten Verdienst. Offerten
mit Referenzen unt. A. Ar.
100 an Annoncen Exped. von
Heinr . Lisler , Hamburg.

UHREN

Feinsten Emmenlhaler
„ Holländer
„ Edamer
„ Tilsiter
„ Camembert

in ganzen und halben Stücken
Kräuter - u. Parmesan-

Mainzer Aäse
lose und in ganzen Kistchen.
alles in nur prima Ware

empfiehlt_ _
Ein wirk ib iderle« wohlschmeckende

Eiweiß-Rähr- und Kräftigungsmittel

„ Ma - Äalr

Von vielen ärztlichen Autoritäten glänzend begutachte
und empfohlen.

Zu haben in der ^ _
Marhsburg -Drogerr\

Schultheis , äRarft. | » ’rben billigst repariert.
Lrnft Iseringhausen,

Uhrmacher, Oberalleeilraße 3.

ms Geld
ist Ihnen doch lieber

als überflüssigerHausrat.
Suchen Sie einen Käufer durch

ein kleines Inserat in den
Verkaufsstelle in Braubach: IRhpillicPllPfltkrnil | IlllC llllö bll GllNachrichten.(Emil Lschenbrenner.

Moderne Herren
Kragen, Schlipse,
Manschetten und

Vorhemden
in reicker Auswahl.

Gefchw . Schumacher.

Wachs - und
Gummituche
in ickönen, modernen Mustern
empflebO billiast

tz. Schultheis , Markt.

Holzäpfel^ Radikalin!

Mähmaschinen
- nur erste Fabrikate — zu billigsten Preisen.

Bevor Sie eine Maschine kaufen, bitte ick um Ihren werten
Besuch, damit ich Sie von der Güte und Brauchbarkeit über-
zeugen kann. _ „
(angjähr . Garantie , kostenloses Hnlernen

Essig Sicherste« Mittel zur Ver-
nichtnna oll-r Fliegen.

Nichi giftig. —
Gebrauch einiack una sauber.

meisentod!
bestes M tt t zur Venr ibungGesucht and VeiNI Ui'g der lästigen

Bäck rei od. Haus mi, Win- «meistn i» Gärten ». Häu'. ' N.

— per LUer 30 Pig.
eN'psteb!t

Adolf wieghardt

iflfilllÄlff « « ;

| Zur Hautpflege
|0 | empfehle:
jj§| Toiletten- und medizinische Seifen aller Ar
M Vaseline, Lanolin-Creme, Kaloderma in

Tuben, Byrolin-Creme, Kombella, Bora^
Bimsstein, aromatische Badekräuter,

M Eau de Cologne, Luffa-Artikel usw. usw.

8 Khriflian Wiegßardt
äff Narksburg-vrogerie
M  Fernsprecher Nr. 2.8
ULLSLWS ^!» « !« «

Zur W

Frühjahrs-Sals
euirfublt in rpicker AuSw-ibl:

Spaten mit und ohne Stiel, Re
Hacken. Kärfte, I t häckchen,

Pflanzenfetzer usw.
zu den billigsten Preiien.

Tulius Rüxü

Neuheiten
für Arühfingu. Sommer

Knüpsen» Rüschen, Spitzen,
Kragen, Spitzenlloffen, Kesttze

und Schleifen
eingetroffen, billigst bei

Gtfcbw. Schumacher.

slilö öieH
Zu oen iilligstenP -e,s>-„ hki

I»li>,g stüping.  illjfinflrfll

an
ickast, Go st Hof o\ W renne

Iichäft. Off. unt. „§x st nz 92 "!
Pcket zu 10 unr 25 P 'g

mosteblt >>-

mm
in allen Preislagen empfiehlt

44 / ? rf ? Iiwasi . jjly . uni . n nj ■
UtCCVit i ^ tHS .1  postlagernd Limburg a . L. j Marksburg - Drogerie. ZU
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